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Einleitung 
 

Am Freitag, den 01. Dezember 2017, fand die 

Fachtagung zum Gleichstellungspolitischen Rah-

menprogramm im Hoffbauer Tagungshaus in Pots-

dam statt. Nach der erfolgreichen Etablierung des 

ersten Gleichstellungspolitischen Rahmenpro-

gramms für das Land Brandenburg 2011 – 2014 

und des weiterentwickelten Gleichstellungs-politi-

schen Rahmenprogramms für das Land Branden-

burg 2015 – 2019 zielte die Veranstaltung darauf 

ab eine Zwischenbilanz zu bisher Erreichtem zu 

ziehen, die Zusammenarbeit und Vernetzung zu 

befördern und Handlungsempfehlungen für die 

weitere Arbeit zu entwickeln. Es wurde über aktu-

elle Entwicklungen und erfolgreiche Projekte infor-

miert sowie die Schwerpunktsetzungen zur Umset-

zung des Gleichstellungspolitischen Rahmenpro-

gramms im Jahr 2018 diskutiert. Insgesamt konn-

ten 60 Teilnehmende zur Fachtagung begrüßt wer-

den. 

 

Nach dem Input der Vorsitzenden der Sachverstän-

digenkommission zum Zweiten Gleichstellungsbe-

richt, Prof. Dr. Eva Kocher zum Zweiten Gleichstel-

lungsbericht der Bundes-regierung mit dem Titel 

„Erwerbs- und Sorgearbeit gemeinsam gestalten“ 

widmete sich die Tagung am Vormittag dem 

Schwerpunkt-thema 2017 „Partizipation fördern“, 

wobei der Fokus auf der Förderung der politischen 

Partizipation lag. Als Vertretung der Landesgleich-

stellungsbeauftragten, Monika von der Lippe, 

sprach Berit Dähn zu „Frauen in die Politik – warum 

Demokratie beide Geschlechter braucht“. Die Stu-

dentinnen Fabienne Donau und Didem Demir der 

Universität Potsdam komplementierten mit ihrem 

Vortrag zu „Parität und Wahlgesetze im Land Bran-

denburg”.  

 

Die Staatssekretärin des Ministeriums für Arbeit, 

Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie des Lan-

des Brandenburg, Almuth Hartwig-Tiedt, sprach 

über die erfolgreiche „Umsetzung des Gleichstel-

lungspolitischen Rahmenprogramms für das Land 

Brandenburg 2015 bis 2019“.  

 

 

 

Der erste Teil der Tagung wurde durch zahlreiche 

Beiträge und Statements aus dem Publikum ergänzt. 

In der Mittagspause konnten die Teilnehmenden 

beim Markt der Möglichkeiten an Ständen verschie-

dener Institutionen Informationen erhalten. Es prä-

sentierte sich zudem die Ausstellung „Wer braucht 

Feminismus?“. 

 

Am Nachmittag beschäftigten sich die Teil-nehmen-

den im World Café mit drei Schwerpunkten, die sich 

aus den sechs Zielen des Gleichstellungspolitischen 

Rahmenprogramms einschließlich des Landesakti-

onsplanes gegen Gewalt an Frauen und deren Kin-

dern ableiteten.  

 

Beim Runden Tisch 1 wurde unter Anleitung von Bet-

tina Baumgardt (Referatsleiterin im Ref. 41) und 

Anne Maria Lehmkuhl (Referentin im Ref. 23) über 

„Geschlechtergerechtigkeit in Gesundheit und 

Pflege, Aufwertung der Pflegeberufe“ diskutiert. 

Beim Runden Tisch 2 – moderiert von Harald Klier 

(Referent im Ref. 32) – beschäftigten sich die Teil-

nehmenden mit „Gleiche Erwerbsarbeit für Frauen 

und Männer – Vereinbarkeit von Erwerbs- und Sor-

gearbeit“. Annett Glause (Referentin im Ref. 21) 

sprach mit den Teilnehmenden beim Runden Tisch 

3 über das Thema „Stark gegen Gewalt an Frauen 

und deren Kindern“. Die Wechsel während des 

World Cafés wurden musikalisch durch die Akkorde-

onistin Carmen Hey begleitet. 

 

Im Anschluss wurden die Ergebnisse der verschie-

denen Runden des World Cafés dem Plenum prä-

sentiert und der Staatssekretärin symbolisch von je-

dem Runden Tisch drei Handlungsempfehlungen 

überreicht. Die Staats-sekretärin verabschiedete die 

Gäste der Tagung mit einem Schlusswort, in dem Sie 

auf die Ergebnisse des World Cafés einging und 

diese kommentierte.
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Tagesprogramm 
 
 

9.30 bis 9.45 Uhr  
Markt der Möglichkeiten mit verschiede-
nen Ständen 
 
9.45 bis 9.50 Uhr  
Eröffnung der Fachtagung 
 
9.50 bis 10.30 Uhr  
„Erwerbs- und Sorgearbeit gemeinsam 
neu gestalten. Der 
Zweite Gleichstellungsbericht der Bun-
desregierung“ 
Frau Prof. Dr. Eva Kocher, Vorsitz der 
Sachverständigenkommission 
zum Zweiten Gleichstellungsbericht 
 
10.30 bis 11.00 Uhr  
„Frauen in die Politik – warum Demokra-
tie beide 
Geschlechter braucht” 
Parität im Land Brandenburg 
Frau Monika von der Lippe, Landesgleich-
stellungsbeauftragte 
 
Parität und Wahlgesetze im Land Bran-
denburg 
Frau Fabienne Donau und Frau Didem De-
mir, 
Universität Potsdam 
 
11.00 bis 11.30 Uhr  
„Umsetzung des Gleichstellungspoliti-
schen Rahmenprogramms 
für das Land Brandenburg 
2015 bis 2019” 
Frau Almuth Hartwig-Tiedt, Staatssekretärin 
im Ministerium für 
Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und 
Familie des Landes Brandenburg 
 
11.30 bis 12.00 Uhr  
Statements aus dem Publikum 
FACHTAGUNG 2017 – Gleichstellungspoli-
tik im Land Brandenburg 
 
12.00 bis 13.00 Uhr  
Mittagspause mit kleinem Imbiss 
 
Markt der Möglichkeiten und Fachaus-
tausch 
 
 
 

13.15 bis 15.00 Uhr  
World Café mit musikalischer Begleitung 
durch Carmen Hey  
Einführung in die Methodik durch Moderatorin 
 
Runder Tisch 1 zur Geschlechtergerech-
tigkeit in 
Gesundheit und Pflege, Aufwertung der 
Pflegeberufe 
Frau Bettina Baumgardt, Referatsleiterin im 
Ref. 41 des 
MASGF 
Frau Anne Maria Lehmkuhl, Referentin im 
Ref. 23 des 
MASGF 
 
Runder Tisch 2: Gleiche Erwerbschancen 
für Frauen und 
Männer – Vereinbarkeit von Erwerbs- und 
Sorgearbeit 
Herr Harald Klier, Referent im Ref. 32 des 
MASGF 
 
Runder Tisch 3: Stark gegen Gewalt – Um-
setzung des 
Landesaktionsplans gegen Gewalt an 
Frauen und deren 
Kindern 
Frau Annett Glause, Referentin im Ref. 21 
des MASGF 
 
15.00 bis 15.45 Uhr 
Vorstellung der Ergebnisse aus den Run-
den Tischen und 
Resümee mit Beteiligung der Staatssekretä-
rin, Landesgleichstellungsbeauftragen, 
der Frauen- und Familienverbände und 
des Netzwerks Brandenburger Frauenhäuser 
e.V. 
 
15.45 Uhr  
Schlusswort 
Frau Almuth Hartwig-Tiedt, Staatssekretärin 
im Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit, Frauen und Familie des Landes Bran-
denburg 
 
16.00 Uhr  
Verabschiedung 
 
Moderation der Fachtagung: Frau Dr. Uta 
Kletzing
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„Erwerbs- und Sorgearbeit gemeinsam neugestal-
ten. Der Zweite Gleichstellungsbericht der Bundes-
regierung“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Frau Prof. Dr. Eva Kocher 
Vorsitz der Sachverständigen-kommission zum Zweiten Gleichstellungsbericht 
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„Frauen in die Politik – warum Politik beide 
Geschlechter braucht“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In Vertretung von Monika von der Lippe, Landesgleichstellungsbeauftragte:  

Berit Dähn, Referentin der Landesgleichstellungsbeauftragten 
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Sehr geehrte Anwesende, 

 

zur Vorbereitung von Grußworten sucht man immer nach Material und so habe ich neulich ein 

Zitat von Teresa von Ávila gelesen. Das hat mir so gut gefallen, dass ich es schon auf der 

Politikmesse in Königs Wusterhausen vorgetragen habe. Und weil ich denke, dass es ganz 

ausgezeichnet zum Thema Parität passt, möchte ich es auch Ihnen nicht vorenthalten: „Ich 

werfe unserer Zeit vor, dass sie starke und zu allem Guten begabte Geister zurückstößt, 

nur weil es sich um Frauen handelt.“ 

 

Vielleicht reden wir nicht immer über ein aktives Zurückstoßen und ja, es gibt erste und sehr 

gute Ansätze, Frauen zu ermuntern, aktiv in der Politik mitzumischen. Aber Fakt ist auch, dass 

die Frage, ob beide Geschlechter gleichberechtigt in der Politik mitwirken, nicht umsonst ge-

stellt wird. Denn die Wirklichkeit sieht so aus, dass wir von gleichberechtigter Mitbestimmung 

beider Geschlechter weit entfernt sind. Das heißt im Klartext: Politik wird noch heute in erster 

Linie von Männern gemacht. 

 

In Zahlen ausgedrückt bedeutet das: Vor der Bundestagswahl 2017 lag der Anteil weiblicher 

Abgeordneter bei 36,8 %, nach der liegt Anteil noch bei 30,7 %. Im Brandenburger Landtag 

sind 36,4 % der Abgeordneten Frauen. In den Kommunalparlamenten sind Frauen mit durch-

schnittlich 23,3 % vertreten – mit einer großen Spannbreite unter den Kommunen und Par-

teien, die in den Kommunen von 10 bis 39,3 % reicht. Es gibt eine einzige Landrätin und keine 

Oberbürgermeisterin mehr. 

 

Stellt man aber den Frauenanteil in den Parlamenten der tatsächlichen Bevölkerungszahl ge-

genüber, wird die Unterrepräsentanz besonders deutlich: 2015 lebten rund 2,5 Millionen Men-

schen in Brandenburg – fast 51 % davon waren Frauen! Frauen sind in Politik also abgehängt. 

Woran liegt das?  

 

Die Gründe sind sicher vielschichtig - hier einige Erklärungsversuche: 

 es können nicht genügend Frauen motiviert werden 

 Frauen kämpfen mit alten Rollenbildern 

 Männer kämpfen mit alten Rollenbildern 

 Frauen haben aufgrund von Familienbetreuung weniger Zeit für politische Mandate 

 Mädchen erhalten andere politische Sozialisation als Jungen 

 auf dem Weg zu politischen Ämtern gibt es geschlechtsspezifische Barrieren 

 

Tatsache ist jedenfalls, dass es nicht daran liegt, dass Frauen nicht interessiert wären oder 
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sich nicht engagieren wollen. Das sieht man etwa an den Mitgliedszahlen, in Vereinen und 

Initiativen und der zweiten Reihe in Parteien. Wenn Frauen also in der Politik mitmischen wol-

len, müssen wir ihnen die Möglichkeit dazu auch tatsächlich einräumen. Warum? 

 

Ganz einfach: wir leben in einer Demokratie und diese wiederum lebt von Vielfalt. Das heißt, 

es müssen auch ALLE Sichtweisen, Erfahrungen und Erwartungen Berücksichtigung finden. 

Eben nicht nur die der Männer und auch nicht nur die der Frauen - in den Auswirkungen von 

politischen Entscheidungen, aber natürlich auch auf der politischen Entscheidungsebene. 

Denn Politikerinnen und Politiker bestimmen ganz wesentlich über unser Leben mit. Sie schaf-

fen die Rahmenbedingungen für unser Leben. „Frauen und Männer sind von den Auswirkun-

gen erlassener Gesetze, politischer Entscheidungen und rechtlicher Grundsatzurteile fast im-

mer in unterschiedlicher Weise und unterschiedlich stark betroffen. Es gibt keine geschlechts-

neutrale Lebenswirklichkeit Umso wichtiger ist ein ausgewogenes Verhältnis von Frauen und 

Männern in den Parlamenten, in den Regierungen, bei den Gerichten. Angesichts der Bevöl-

kerungsstruktur kann das nur bedeuten: halbe-halbe.“ So hat es kürzlich Ramona Pisal formu-

liert. Mit anderen Worten: wir brauchen in der Politik alle Geschlechter. 

 

Die Frage ist also: Wie können wir eine gleichberechtigte politische Teilhabe von Frauen und 

Männern erreichen? Es gibt sicherlich mehrere Ansatzpunkte und mögliche Wege:  

 die Einführung eines Paritätsgesetzes 

 die Änderung der Wahlgesetze 

 Mentoringprogramme 

 Ein Überdenken und ggf. Verbessern von Rahmenbedingungen 

 

In Brandenburg haben wir besonders im letzten und in diesem Jahr so intensiv wie nie im Land 

über diese Fragen diskutiert. Und die Ausgangslage ist gut: 

 Die Gleichstellung der Geschlechter ist über alle Politikfelder hinweg ein erklärt 

 Ziel der Landesregierung.  

 Wir haben die Gleichstellungspolitischen Rahmenprogramme I und II. Hier ist die 

Förderung politischer Teilhabe von Frauen unter dem Stichwort „Stärkung von 

Frauen in der Kommunal- und Landespolitik“ fest verankert. 

 Als Landesgleichstellungsbeauftragte flankiere ich die Landesregierung. 

 

Einige Beispiele dafür, welche Auswirkungen das hat: 

 Das Paritätsforum am 15.09.2016 im MASGF war Teil des bundesweiten Projektes 
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des BMFSFJ und der EAF zum Thema Parität in der Politik. Das Forum war ein 

kräftiger Anstoß und ein guter Raum für Ideen zur Verwirklichung von Parität im 

Land Brandenburg. 

 Die Brandenburgische Frauenwoche 2017 stand mit dem Motto „Frauen MACHT 

 faire Chancen“ unter dem Zeichen der Parität. 

 Ich habe schon die Politikmesse in Königs Wusterhausen am 18.11.2017 erwähnt. 

Im Mittelpunkt stand die Frage, wie Frauen für Kommunalpolitik gewonnen werden 

können und welche Hürden genommen und beseitigt werden müssen. 

 Ich habe eine brandneue Broschüre über die politische Teilhabe von Frauen im 

Land Brandenburg mitgebracht. Sie zeigt gute Beispiele im Land, etwa das Mento-

ringprogramm von Bündnis 90/ Die Grünen, diverse Frauenstammtische und Frau-

entalkrunden und Vernetzungsaktivitäten. Es sollen noch mehr Beispiele präsen-

tiert werden. 

 

Sie sehen also: Brandenburg rührt sich – Frau Staatssekretärin Hartwig-Tiedt wird Ihnen nach-

her noch ein paar weitere Beispiele aufzeigen. Welchen Weg Brandenburg schlussendlich ge-

hen wird, um gleichberechtigte politische Teilhabe zu erreichen, ergründen wir noch. Vielleicht 

braucht es auch eine Verbesserung der Rahmenbedingungen? Auch dafür gibt es viele Ideen: 

 Thema Mobilität: die Verbesserung des öffentlichen Nahverkehrs, auf den vielfach 

 Frauen angewiesen sind, auch abends. 

 Thema Kinderbetreuung: die Ausweitung oder Flexibilisierung der 

Betreuungszeiten in Kita und Hort und die kostenlose Betreuung der Kinder wäh-

rend politischer Sitzungen 

 Thema Alterssicherung: Einführung von Rentenanwartschaften für Zeiten des 

 politischen Engagements 

 Thema Entgelt: höhere Aufwandsentschädigungen für politisches Engagement 

 Thema Vorbildwirkung: geschlechterparitätisch besetzte Podien, häufigere 

 Einladung von Referentinnen, häufigeres Zitieren von Frauen 

 

All diese Ideen stehen unter dem Zeichen, Anreize zu schaffen, sich politisch zu engagieren 

und vor allem Hemmnisse für Frauen abzubauen. Kritikern sei gesagt: Einiges davon wird 

schon umgesetzt - z.B. übernehmen die Landkreise Dahme-Spreewald und Potsdam-Mittel-

mark Kinderbetreuungskosten während Sitzungen. Vielleicht könnten sie ein Vorbild sein auch 

für andere? 

 

Vielleicht müssen wir auch ein Paritätsgesetz einführen? Oder führen uns Mentoringpro-
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gramme ans Ziel? Fakt ist: wir brauchen einen guten Überblick über die Handlungsnotwendig-

keiten und –möglichkeiten. Denn nur wenn wir wissen, wo genau es hakt, können wir Stell-

schrauben ansetzen. Deshalb haben wir auch Gutachten zu den rechtlichen Rahmenbedin-

gungen für politische Parität im Land Brandenburg in Auftrag gegeben. Das Ziel ist, Aufschluss 

zu geben über den Einfluss der Brandenburger Wahlgesetze auf die gleichberechtigte politi-

sche Teilhabe von Frauen. Es soll zwei Fragen beantworten: 

 Wie gewährleisten die Wahlgesetze den geschlechtergerechten Zugang zu 

 Wahlämtern und Mandaten?  

 Müssen die Gesetze verändert werden, um eine paritätische Beteiligung von 

 Frauen zu erreichen? 

 

Die Ergebnisse sollen uns helfen, rechtlichen Handlungsbedarf einschätzen zu können. Brau-

chen wir eine gesetzliche Verstärkung? Und damit möchte ich das Wort an Frau Donau und 

Frau Demir übergeben. Beide werden uns nun die Ergebnisse ihrer Studie vorstellen. Ich bin 

sehr gespannt und wünsche Ihnen einen spannenden Vortrag und den beiden viel Erfolg!  
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Parität und Wahlgesetze im Land Branden-
burg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Frau Fabienne Donau und Frau Didem Demir 
Universität Potsdam 
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„Umsetzung des Gleichstellungspolitischen 
Rahmenprogramms für das Land Branden-
burg 2015 bis 2019” 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Staatssekretärin Almuth Hartwig-Tiedt 
Staatssekretärin im Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie 

Brandenburg 
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Statements zum Gleichstellungspolitischen 
Rahmenprogramm für das Land Brandenburg 
2015 bis 2019 
 
Die Chance, zum ersten Teil des Tages Fragen zu stellen und die Aussagen zu kommen-
tieren, wurde von vielen interessierten Teilnehmenden wahrgenommen. 
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Gleichstellungspolitisches Rahmenprogramm 
konkret – Diskussion über die Umsetzung in 
einem World Café 
 
Zusammenfassung 
 
Im Rahmen der Gleichstellungspolitischen Fachtagung wurde eine Zwischenbilanz zum 

Gleichstellungspolitischen Rahmenprogramm für das Land Brandenburg gezogen und disku-

tiert. Das im Gleichstellungspolitischen Rahmenprogramm entwickelte Gleichstellungspoliti-

sche Maßnahmenpaket legt konkrete Maßnahmen für die ausgearbeiteten 6 Ziele dar. Um drei 

dieser Ziele und die dazugehörigen Maßnahmen zu diskutieren und weitere Handlungsbedarfe 

zu eruieren, wurde während des Frauenpolitischen Forums ein World Café durgeführt.  

 

Methode World Café: 

Die Methode World Café ermöglicht allen Anwesenden, sich zu den verschiedenen Hand-

lungsfeldern zu äußern und Ideen einzubringen. Die Methode ist insbesondere geeignet, um 

gemeinsam und kooperativ zu diskutieren und um Ideen zu entwickeln, die in einem großen 

Plenum oft nicht zustande kommen. Die Teilnehmenden saßen verteilt an 3 Tischen, entspre-

chend der 3 Schwerpunkte des Tages, und konnten ihre Ideen und die Ergebnisse der Dis-

kussionen auf großen Papierbögen direkt auf dem Tisch festhalten. Jeder Tisch wurde von ein 

oder zwei moderierenden Personen betreut, die die Diskussion anhand von vorher entwickel-

ten Leitfragen durch den gesamten Prozess führten. In einem Turnus von 25 Minuten wurden 

die Tische gewechselt. Es wurden 3 Runden durchgeführt, in denen die Tische in individueller 

Reihenfolge gewechselt werden konnten. 
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Tisch 1: Geschlechtergerechtigkeit in Gesundheit und Pflege, 
Aufwertung der Pflegeberufe 
 

 

Am Tisch 1 diskutierten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer über die Entwicklungen einer 

geschlechterreflektierten Gestaltung der Gesundheits- und Pflegesysteme im Land Branden-

burg und erarbeiteten folgende Handlungsempfehlungen: 

 

1. Mit dem Ziel der Aufwertung der Pflegeberufe sollen: 
 die Rahmenbedingungen für professionell Pflegende und pflegende 

 Angehörige verbessert, 

 bundesrechtliche Rahmenbedingungen (Pflegeschlüssel,  

 System, Pflegeversicherung, Bezahlung) überprüft,  

 Maßnahmen zur Attraktivität der Ausbildung (neuer Pflegeberuf), umgesetzt, 

 Weiterbildung und Gestaltungen der Versorgungsinfrastruktur gefördert werden. 

 

2. Mit dem Ziel der Geschlechtergerechtigkeit in Gesundheit und Pflege sollen: 
 die geschlechterreflektierte Perspektive auf den Prozess „Starke Familien – starke 

Kinder“ des „Runden Tisches gegen Kinderarmut“ (z.B. Kindergesundheitsbericht, 

Soziale Lage + Gesundheit) gestärkt, und Fläche die bundesrechtlichen Rahmen-

bedingungen und Möglichkeiten im Land Brandenburg geprüft, 

 Gesundheit durch Teilhabe (Schulessen, Hort, Sport, Kultur, Urlaub, Ferienaus-

flüge etc.) gefördert, das Gesundheitsziel „gesund rund um die Geburt“ (Expertis, 

z.B. zum Hebammenberuf, Netzwerke (Zieleprozess, „voneinander lernen“) wei-

terentwickelt, Vermischung von Lebensbereichen, unterschiedlichen sozialen Or-

ten und Sozialräumen (z.B. Mehrgenerationenhäuser) unterstützt werden. 
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Tisch 2: Gleiche Erwerbschancen für Frauen und Männer – 
Vereinbarkeit von Erwerbs- und Sorgearbeit 
 

 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer diskutierten über die Umsetzung der wesentlichen Eck-

punkte für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf als wichtige Grundlage für die Sicherung 

geschlechtergerechter Erwerbschancen und erarbeiteten folgende Handlungsempfehlungen: 

 

 Rollenklischees/Geschlechterstereotype verändern 

 Geschlechterreflektierte Ansprache (girls day, Unternehmen und Kammern sensi-

bilisieren) 

 Aufteilung Erwerbs- und Sorgearbeit gerechter gestalten (Unternehmen in Pflicht 

nehmen, Teilzeit für Männer fördern) 

 Betreuungsangebote und ÖPNV-Infrastruktur verbessern (vor allem für Alleiner-

ziehende). 
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Tisch 3: Stark gegen Gewalt – Umsetzung des Landesaktions-
plans gegen Gewalt an Frauen und deren Kindern 

 

 

 

Mit einem Fokus auf die im Land Brandenburg bestehenden Schutz- und Beratungsstrukturen 

und die Arbeit des Netzwerks der brandenburgischen Frauenhäuser e.V. diskutierten die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer Bedingungen für die weitere Beförderung der wirksamen Be-

kämpfung von Gewalt, insbesondere der häuslichen Gewalt. Folgende Handlungs-empfehlun-

gen wurden als prioritär angesehen:   

 

 präventive Arbeit verstärken, indem vorhandene Strukturen und Projekte  

gebündelt und flächendeckend ausgebaut werden (Schulen, Sportvereine, Mäd-

chen/Jungenarbeit, Rollenbilder), 

 Frauenschutz- und Beratungseinrichtungen auskömmlich finanzieren und 

differenzierte Konzepte entwickeln (z.B. für Frauen mit Behinderung oder psychi-

schen Erkrankungen, Kinderbetreuung, Migrationshintergrund), 

 Öffentlichkeitsarbeit intensivieren und auch neue zielgruppenspezifische Formate 

 entwickeln (z.B. Radio Fritz, Teddy-Radio etc.). 
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Vorstellung der Ergebnisse aus den Runden 
Tischen und Resümee 
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